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Zeichen, (tast) Sal nıchts. So 1st leider (dem VO zıtıerten) Charles Hard-
wiıck, be1 allen Verdiensten S .6 die Zeichenklassitikation P.S; zuzustimmen: „An
OVeE  INn tor classticatıonBUCHBESPRECHUNGEN  um Zeichen, sonst (fast) gar nichts. — So ist leider (dem von S. zitierten) Charles Hard-  wick, bei allen Verdiensten S.s um die Zeichenklassifikation P.s, zuzustimmen: „An  overconcern for classfication ... tends to deemphasize the much more important epi-  stemological significance of Peirce’s theory of signs“ (156).  J: EHRATS.J:  \  GERrL, HANna-BarBara, Unerbittliches Licht. Edith Stein —- Philosophie, Mystik, Leben.  Mainz: Grünewald 1991. 203 S.  E. Stein wurde am 1. Mai 1987 seliggesprochen. Dies hat wohl dazu beigetragen,  daß ihre Person und ihre Philosophie erneut in das helle Licht der Öffentlichkeit getre-  ten sind. Das vorliegende Buch hat vier Teile. Im ersten (Grundzüge eines Lebens,  9-40) wird ein Lebenslauf von E. Stein geboten. Sie ist 1891 in Breslau in einer jüdi-  schen Familie geboren, studierte bei Husserl, ist von 1923 bis 1931 Lehrerin in Speyer  und für ein Jahr Dozentin am Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik in  Münster. 1933 wird sie Karmelitin in Köln, muß nach Echt (Niederlande) flüchten,  wird am 2. August 1942 von der Gestapo verhaftet und (wahrscheinlich am 9. August  1942) in Auschwitz ermordet. Im zweiten Teil (Im Spannungsfeld der Frauenfrage,  41-77) erfahren wir etwas von den Schwierigkeiten, die damals eine Frau im akademi-  schen Leben (die Habilitation wird ihr verweigert) und in der Kirche hatte. Wir erfah-  ren auch etwas davon, daß E. Stein sich zweimal verliebte; das erste Mal in Roman  Ingarden, dann ins Hans Lipps, die beide zum Husserl-Kreis gehörten. Jedes Mal blieb  die Liebe unerwidert. Über diese Enttäuschung schreibt Hedwig Conrad-Martius: „Ich  glaube, nachdem mir das alles wieder eingefallen ist, bestimmt, daß diese tiefe Lebens-  enttäuschung nicht wenig zu ihrer Konversion und Taufe, ja zu der Wahl des Kloster-  lebens beigetragen hat. Zwar bin ich weit davon entfernt, eine solche Enttäuschung für  einen vollgültigen Grundeiner Bekehrung zu halten, wie es die Welt in zynischer Weise  tut. Aber die göttliche Gnade benutzt doch solche Dinge, um Menschen, die berufen  sind, zu sich zu ziehen“ (54). Im dritten Teil (Philosophie im Aufstieg, 81-155) des Bu-  ches möchte ich das Kapitel „Die Suche nach dem Sinn von Sein“ herausheben. Als sich  E. Stein Mitte der 20er Jahre mit Thomas von Aquin zu beschäftigen begann, trat sie  ein in eine damals blühende Thomas-Renaissance, von welcher freilich gilt: „So ernst-  haft und eindringlich die neuscholastischen Studien auch waren, so sehr haftete ihnen  jedoch wegen der unvermittelten ontologischen Ausgangsfrage und wegen der Ab-  wehrstellung gegen die ‚modernistischen‘ Strömungen der Geruch bekenntnishafter  Verteidigung an“ (103). E. Stein näherte sich Thomas in vier Schritten. Zunächst über-  setzte sie die bisher nicht deutsch vorliegenden „Quaestiones disputatae de veritate“,  die 1931 in zwei Bänden erschienen. Dann entwirft sie (zum 70. Geburtstag von Hus-  serl im Jahr 1929) die Skizze: „Husserls Phänomenologie und die Philosophie des  hl. Thomas von Aquino“. Anschließend (1930/31) schreibt E. Stein die Studie „Potenz  und Akt“, die ganz dem Denken des Thomas gewidmet ist. Schließlich tut sie einen  letzten Schritt auf Thomas zu in ihrem Hauptwerk „Endliches und ewiges Sein“, das  1935/36 geschrieben und 1950 veröffentlicht wurde. Der vierte Teil unseres Buches  (Rationalität und Mystik, 157-188) führt in das Helldunkel des unergründlichen Got-  tes, in die Mystik der Kreuzeswissenschaft. „Der Sinn solcher Klärungen des Denkens  mag darin liegen, daß in aller Bitterkeit verstanden wird, wodurch der Mensch geheilt  wird und wie der Heilige heißt“ (188). Die (leider nachgestellten!) Anmerkungen  (189-200) und ein Namensregister (201—-203) schließen das schöne Buch ab. _  R SEBÖTT S:  EvNINE, SıMmoNn, Donald Davidson. Oxford: Polity Press 1991. IX/ 498:S:  Donald Davidson ist ohne Zweifel einer der bekanntesten und zugleich einflußreich-  sten lebenden Philosophen Nordamerikas. Auf der Grundlage einer in nuce kleinen  Zahl von Grundüberzeugungen hat er seit den sechziger Jahren sukzessive eine syste-  matische philosophische Theorie entworfen, welche die analytische Philosophie („Ana-  lytic philosophy is not, of course, either a method or a doctrine; it is a tradition and an  attitude.“) maßgeblich beeinflußt hat. Abgesehen von den subtilen Detailanalysen, die  116tends deemphasıze the much MOTre ımportant ep1-
stemologiıcal significance of Peıirce’s theory of s1gns“” EHRAT 5:3
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Stein wurde Maı 1987 seliıggesprochen. Dıies hat ohl azu beigetragen,
da{fß ihre Person un ihre Philosophie erneut ın das helle Licht der Offentlichkeit Te-
ten sınd Das vorliegende Buch hat 1er Teıle Im ersten (Grundzüge eınes Lebens,
9—40) wırd eın Lebenslauf VO Stein geboten. Sıe 1St 1891 In Breslau in einer Jüdı-
schen Famlılıe geboren, studierte be1 Husserl;, 1sSt VO  — 1923 bıs 1951 Lehrerin ın Speyer
und tür eın Jahr Dozentın Deutschen Instıtut für wissenschaftliche Pädagogik 1n
Münster. 1933 wırd S1€e Karmelıtın ın Köln, mMu: ach cht (Niederlande) üchten,
wiıird August 1947 VO der Gestapo verhaftet und (wahrscheinlıch August

In Auschwitz ermordet. Im zweıten eıl (Im Spannungsfeld der Frauenfrage,
— erfTfahren WITr ELWAas VO  — den Schwierigkeiten, dıe damals eiıne Trau 1m akademı-
schen Leben (dıe Habiıilitation wırd ıhr verweıgert) un ıIn der Kıirche hatte. Wır erfah-
ren uch ELWAas davon, da{fß Stein sıch zweımal verliebte; das Mal ın Roman
Ingarden, ann 1Ins Hans Lipps, die beıde D Husserl-Kreıs gehörten. es Mal blieb
dıe Liebe unerwidert. Über diese Enttäuschung schreibt Hedwig onrad-Martıus: „Ich
glaube, nachdem m1r das alles wieder eingefallen ISt, bestimmt, dafß diese tietfe Lebens-
enttäuschung nıcht wen1g ihrer Konversıion un: Taufe, Ja der ahl des Kloster-
lebens beigetragen hat /7war bın ich weıt davon entfernt, eine solche Enttäuschung für
eınen vollgültıgen Grundeıiner Bekehrung halten, WwW1€ die Welt INn zynischer Weiıse
HT ber dıe göttlıche Gnade benutzt doch solche Dınge, Menschen, die berufen
sınd, sıch ziehen“ 54) Im dritten eıl (Philosophie 1m Aufstieg, 81—155) des Bu-
hes möchte iıch das Kapıtel „Die Suche ach dem ınn VO'  — Sein” herausheben. Als sıch

Steıin Miıtte der 20ere miıt Thomas VO Aquın beschäftigen begann, Lrat S1e
eın in iıne damals blühende Thomas-Renaissance, VO welcher freilich gilt: „So SL-
haftt un: eindringlich dıe neuscholastischen Studien uch9 sehr aftete ihnen
jedoch S‘ der unvermittelten ontologischen Ausgangsfrage un: der Ab-
wehrstellung dıe ‚modernistischen‘ Strömungen der Geruch bekenntnishafter
Verteidigung an Stein näherte sıch Thomas In ler Schritten. Zunächst über-
SELtZiE s1e die bısher nıcht deutsch vorliegenden „Quaestiones dısputatae de veritate”,
die 1931 1n wel Bänden erschienen. Dann entwirtt s1e (zum Geburtstag VO Hus-
ser] 1m Jahr dıe Skızze: „Husserls Phänomenologie un dıe Philosophie des

Thomas VO Aquino” Anschließend (19307/31) schreibt Stein die Studie „Potenz
un:s die Sanz dem Denken des Thomas gewıdmet 1St. Schließlich LuL S1e eiınen
etzten Schritt auf Thomas ın ihrem Hauptwerk „Endliches un!: ewı1ges Seıin”, das
935/36 geschrieben und 1950 veröffentlicht wurde. Der vierte eıl unseres Buches
(Rationalıtät und Mystik, E572A 88) führt 1n das Helldunkel des unergründlichen (Got-
tesS, ın die Mystik der Kreuzeswissenschaft. „Der iInn solcher Klärungen des Denkens
mMag darın lıegen, dafß ın aller Bitterkeit verstanden wird, wodurch der Mensch geheilt
wırd un: wie der Heılıge heißt“ Dıie (leider nachgestellten!) Anmerkungen
.un eın Namensregiısterzschließen das schöne Buch ab

SEBOTT 5:}

EVNINE, SIMON, Donald Davidson. Oxtord Polıty Press 1991 1X / 198
Donald Davıdson 1St hne Zweiıtel einer der bekanntesten un: zugleich einflußreich-

sten lebenden Philosophen Nordamerikas. Aut der Grundlage einer 1ın HG kleinen
ahl VO Grundüberzeugungen hat seıt den sechzıger Jahren sukzessive ıne SYSTLE-
matische philosophische Theorıie entworfen, welche die analytische Philosophie ();Aflä'
Iytıc philosophy 15 NOCL, of COUTSC, either method doctrine; It 15 tradıtion an
attıtude.”) maßgeblich beeintlufßst hat. Abgesehen VO den subtılen Detailanalysen, die
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zahlreichen Autsätzen sehr verschiedenen Einzelfragen vorlegte eıne Reihe
VO wichtigen Autfsätzen wurde ‚WeIl Autsatzbänden den Tıteln ESSAYS AC-
102 and Fvuents und Inqmırıes iınto Truth and Interpretation veröffentlicht gilt SCIN phı-
losophısches Hauptinteresse VOTL allem SCHU1LN anthropologischen Fragestellung
LDem Spannungsverhältnıs zwıschen EeINETSEITLS dem Selbstverständnıs, das WIL Men-
schen VO uns als rational handelnde Personen haben, un: andererseıts Bıld des
Menschen, das uns ausgehend VO naturwissenschaftlichen Theorien als komplexe
physikalische Objekte und damıt als eıl der physiıschen Weltr begreift. Dıe Dısparat-
heıt dieser beıden Beschreibungen des Menschen un: die daraus resultierenden Pro-
blemstellungen zıehen sıch WIEC ein Faden durch das philosophische Werk
Davıdsons Näherhıin sınd folgende TEL Bereiche, auf dıe sıch der Fokus VO  _ Davıd-
sOoONSs Interesse richtet Dıe Phiılosophiıe der Sprache die Handlungstheorie und die Phı-
losophıe des eistes Wegen des erwähnten systematıschen Charakters VO Davıdsons
Gesamtwerk sınd diese reıl Bereiche aut vielfache Weıse mıteinander verknüpft Das
macht schwier1g, Teılaspekte VO Davıdsons Denken hne C1iNEC fundierte Kenntn1ıs
SsC1INCS philosophischen Gesamtentwurts verstehen

Mıiıt Eynınes Buch ber Davıdson lıegt Nnu C1INeE gut esbare un: kompetente Einfüh-
rung dessen Denken Vor unternımm C Davıdsons Gesamtentwurt
Weıse explizıeren, welche deutlıch werden läßt, WIC die einzelnen Teıle SC1NCS dy-

mıteinander verknüpft sınd Begleitet wırd dıese Exposıtion der Grundüberzeu-
SUNSCH Davıdsons VO Reihe VO  —_ kritiıschen Kommentaren, MIL denen auf
neuralgische Punkte auiImerksam macht Un Ende des Buches legt schliefßlich
1iNe CISCNC Bewertung VOoO Davıdsons philosophischem Weltrbild VOT, die verdient
sehr S werden beginnt Explıkation sınnvollerweıse damıt,
da{fß C1in Daar Schlaglıchter auf dıe philosophische Tradıtion wirft, dıe Davidsons
Denken nachhaltıg beeinflußt hat Es sınd dıe Namen Feig] Sellars, Carnap, Hempel
Reichenbach un: VOT allem Quine, welche diese Tradıtion kennzeiıchnen Zugleıich

ber darauf hın, da: irreführend WAarIc Davıdsons Phiılosophıe als WO1-
dialektischen Schritt der Geschichte des empiristischen Denkens verstehen

Vor allem die Wıchtigkeıit, welche Davıdson der Holismusthese und dem Rationalıtäts-
begriff als condıtio s$1nne qa nO  > für die Zuschreibung mentaler Zustände un dıe
Interpretation sprachlıcher AÄußerungen beimißt, markıert deutlichen Bruch mMIiıL
der empiristischen Tradıtion VOrT Quine. Un insofern die empiristisch-verıtikationisti-
schen Relıkte, die sıch beı Quıine noch tinden (Dichotomie VO  — Begriffsschema un:
empırıschem Gehalrtr für dıe Wissenschaft als gesamte X beı Davıdson völlıg fehlen,
bedeutet Davıdsons Ansatz uch Bruch 1900808 dem Empırısmus Quines Davıdson
greift Quines Holismusthese auf und wendet S1C sowohl auf dıe Interpretation VO

Sprachen (semantischer Holısmus, Kapıtel als uch auf dıe Zuschreibung mentaler
Zustände (Holısmus des Geıistes, Abschnitt Aufßerdem VertrıLL dıe Überzeu-
SUunNng, dafß für die Interpretation VO mentalen Zuständen, Handlungen un: Sprachen
eiNe Reihe VO  3 NOTMALILV! Prinzıpien konstitutiv sınd die 9  € Prinzıpijen der
Rationalıtät‘ (Abschnitt un Kapıtel Dazu gehören Grundsätze W16e6 ‚Ver-
meıde logıische Wıdersprüche!‘ oder ‚Maxımıere die induktiıve Rationalıtät deines
Überzeugungssystems! Dıe konstitutiıven Prinzıpien sınd ı Weiıse mIiıt der Inter-
pretation VO mentalen Zuständen, intentionalen Handlungen un: sprachlichen uße-
TUNSsCN verknüpft, da{fß WITLr VO jemandem NUu annn können, da{fß mentale
Zustände hat intentionale Handlungen vollzieht der 1N€e Sprache gebraucht, wenn

gemäfß diesen Prinzıiıplen als hohem Maifie ratıiıonal gelten hat Wegen der Not-
wendıgkeit der Rationaliıtätsannahme tfür die Zuschreibung mentaler Zustände 1IST. die
intentionale Psychologie nach Davıdsons Auffassung dem Wissenschafts-
modell der Physık keine Wıssenschaft, och kann S1C nomologisch (nomologiısch

starken Sınn!) auftf die Physık zurückgeführt werden (Abschnitt Entge-
pCN der tradıtionellen Allıanz VO Materı1alısmus un: Reduktionismus entwirft Davıd-
SO  — ber ontologischen Theorierahmen, den Nonreduktiver Monısmus

(Kapıtel Im Ontext dieser Ontologıe wırd uch deutlich, weshalb Darvıdson
Anschluß Hempel behauptet, da{fß dıe Handlungsgründe (reasons), mittels derer

WITr unsere Handlungen erklären, als Ursachen (causes) dieser Handlungen gelten

1L



BUCHBESPRECHUNGEN

haben un: infolgedessen SIrCNSC physikalische esetze subsumıiert werden kön-
NCN, WEn uch NUr eıner ngemMESSCNCNH physikalıschen Beschreibun Davıd-
sonNns handlungstheoretische Hauptthese lautet sOmıt: easOons ATC Causes (Kapıtel
Um dıe Identitikatıon VO mentalen Zuständen mıt physikalischen Zuständen
eınerselts un: VO  — Handlungsgründen miıt Handlungsursachen andererseıts plausıbel

machen, entwirtft Davıdson eine aut materıiellen Objekten un: Ereijgnıissen basıe-
rende Ontologıe, welche deutlich zwıischen Entıitäten einerseıts un: deren Beschre1i-
bungen andererseıts unterscheıidet (Kapiıtel

Im Mittelpunkt VO Davıdsons sprachphilosophischen Überlegungen steht das Pro-
blem der Interpretation: Wıe kommen WwIr eıner Theorıe, welche die wirklichen un
möglichen Außerungen eiınes Sprechers derart interpretlert, da die Wörter seiıner
Sprache ıne definıte Bedeutung haben? Seine Theoriıie der Interpretation befafßt sıch
MI1t der Frage, W as unsere Zuschreibungen VO  — Bedeutungen hinsichtlich der Aufßerun-
SCH eınes Sprechers leıitet. Sıe gyeht aus seıner Auseinandersetzung mi1t eıner formalen
Bedeutungstheorie hervor (Kapıtel Davıdson entwirtft schließlich eiıne wahrheits-
konditionale Semantık. Das Problem des Verstehens, WwWI1€E eıne solche Theorie auftf einen
Sprecher der eıne Sprachgemeinschaft angewandt werden kann, Davıdson F Ya
dikale Interpretation’. Im Zuge se1nes Nachdenkens ber dıese Problematıik führt
Wılsons ‚princıple of charıty“ eın Sammelname für eıne Reihe VO Rationalıtäts-
prinzıpien) e1n, welches als eine notwendiıge Voraussetzung eıner wahrheitskonditio-
nalen Semantı gelten hat, die einen Nutzen tür dıe Interpretation VO Sprechern
haben soll (Kapıtel 6 Der umstrıttenste un zugleich orıginellste Aspekt VO Davıd-
SsSoONs philosophischen Retlexionen kommt ohl 1ın folgender These ZUuU Ausdruck:
Von einem Lebewesen anzunehmen, da{ß eiıne Sprache spricht, Überzeugungen hat
un: Handlungen ausführt, heifßt anzunehmen, da{fß S ın einem hohen Ma(ße rational
1STt. Miıt dieser Grundüberzeugung wendet sıch entschieden die Möglichkeıit
des Skeptizısmus (Abschnitt 8.2) un des Relatıvyismus (Abschnitte 83 8.4) Und eben

dieser Stelle wırd Davıdsons Bruch mi1t dem Empirısmus besonders deutlich. Di1e
zahlreichen ınternen Spannungen, welche die Architektur VO Davıdsons systematı-
schem Theoriegebäude generlert (folgende Stichworte benennen solche neuralgischen
Punkte: die kausale Wirksamkeıt mentaler Eigenschaften, die Erklärungskraft ratiıona-
ler Handlungsgründe, die Identitätsthese, die Supervenienzdoktrin, 35 It dar-
auf zurück, da{fß Davıdson gleichzeıtig WwWwe1l auffällig dısparate Projekte verfolgt: 1a
siınd einerseıts seıne Arbeıten SL: Ereignisontologıe, Kausalıtätstheorie un: Wıssen-
schaftstheorie, die auf streng nomologische Kausalerklärung zıelen, un: andererseıts
seıne Reflexionen ber propositionale Einstellungen, Rationalıtät, normatıve Prinzı-
pıen, Anomalıe des Mentalen EL dıe ine interpretativ-hermeneutische Absıcht ha-
ben Da diese beiden Projekte in Konflikt miıteinander geraten, arbeitet VOT allem
dadurch heraus, da zeıgt, WI1€e beide mıt eıner für S$1e charakteristischen Theorie des
proposıtionalen Gehalts einhergehen, die mıt der jeweıls anderen nıcht kompatibel 1St:
rob gesprochen lıegt dem Projekt der wissenschafrtlichen Kausalerklärung eıne realı-
stische (derjenıgen Fodors vergleichbar) un dem interpretativ-hermeneutischen
Projekt eıine ıdealistische (oder besser: eine rational-ıdealisierende) Theorie (derjen1-
SCH Dennetts vergleichbar) des propositionalen Gehalts zugrunde (Abschnitt
XD Zusammengehalten werden diese beiden philosophischen Welten Davıdsons
durch seıne Ereignisontologıe Uun!: darauf aufbauend seıner Theorie des Anomalen
Monısmus. (Ganz nde außert schließlich sehr behutsam Zweıtel, ob Davıdson
uns ohl davon überzeugen kann, da seıne beıiden Projekte der vielen durch s1e
hervorgebrachten internen Spannungen doch miıteinander versöhnen sind Jeden-
falls hält darauf welst hın Davıdsons hermeneutisches Projekt für das wichti-
BEIC, weıl wıe eın anderer philosophischer Entwurt ın der gegenwärtigen
philosophischen Landschatt Nordamerikas! der Bedeutung Rechnung tragt, welche
Prinzıplen der Rationalıtät fur das Leben VO ratiıonalen Lebewesen haben

Summa 1St Fıs Buch eine ausgezeichnete Einführung ıIn Davıdsons Den-
ken, die uch dem Kenner der Philosophie Davıdsons durch ihre systematische (38-
samtschau eıne Fülle VO Denkanstöfßen geben veErma$s. Gewiß, eıne PENAUC
Textanalyse der Primärquellen würde eın wesentlich größeres Ma: Komplexität
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aufweısen, als S1e In solch einem eintührenden Lehrbuch möglıch un! sınnvoll 1St. Ich
denke dıe verschıedenen Versuche, Davıdsons Begründung der mentalen Ano-
malıe rekonstruleren, dıe x eıl erheblich dıvergleren. Vieles ISt ann plötzlich
ar nıcht mehr klar, w1€e prıma tacıe scheinen mMa E.Ss 7Zweıtel daran, da{fß dıe
beiden Projekte Davıdsons miteinander versöhnt werden können, teıle ich insofern, als
mich der versuchte Brückenschlag zwischen diesen beıden Welten Namens ‚Nonreduk-
tiver Materıialısmus‘ nıcht überzeugt. behält Jaegwon Kım recht,; der daraut autf-
merksam gemacht hat, da Davıdsons philosophischer Geamtentwurt (von der
Identitätsthese un: der Supervenienzdoktrin abgesehen) in hohem Ma{fße dıe kantı-
sche Unterscheidung zwıschen praktischer un: theoretischer Vernunft erinnert. Eın
7Zwei-Welten-Dualısmus scheıint MI1r deshalb der diıesem Ansatz angEMESSCNEC eplste-

[ RAMPOTA Srmologische Rahmen se1ın.

Systematische Philosophie

COULMAS, FLORIAN, Die Wıirtschaft mi1t der Sprache. Fıne sprachsoziologische Studie.
Frankfurt Maın: Suhrkamp 1992 409
eıt den Impulsen der „Neuen Politischen Okonomie“ durch Down, J. Buchanan

un: andere, dıe politische Vorgänge ökonomisch interpretieren suchten, sınd Ver-

schiedene „Partial-Okonomien“ entwickelt worden: So ELTW iıne Okonomie der Psy-
che Steht der Autor, Sprachsoziologe ın Tokıo, mıt seinem Buch ın dieser
Tradıtion?

Thema des Werkes sınd diıe dialektischen Zusammenhänge zwıschen Sprache un
den soz1i0ökonomischen Verhältnissen, In denen s1e spielt. Ausgangspunkt der UÜberle-
SUNSCH sınd dabeı alltagssprachliche Metaphern, dıe deutliıch machen, da Sprache
einen ökonomischen Wert darstellt: z B der Ausdruck „CLWAS für are Münze neh-
men  “ arbeitet zunächst dıe verschiedenen Aspekte des Wertbegriffes heraus; iınsbe-
sondere überträgt die Warenvwert- un: die Funktionswerttheorie des Geldes aut den
sprachlichen Bereich. War früher den Worten eın quası-materieller „Wert sıch“ beıi-
gelegt worden EeLwa eıne magische Kraft steht 1n uUuNnseTreTr komplexen Wirklich-
eıt heute das funktionale Potential der Sprache 1m Vordergrund: Sprache ermöglicht
den Austausch VO Bedeutungen. Insofern kann der Begriff des Marktes verstanden
als ökonomischer Ort des Tausches In zweiıerle1 Hınsıcht mıiıt dem der Sprache VeTr-

knüpft werden: Eıinerseılts korrelieren die Entwicklung der wirtschaftlichen Märkte
un: die Verteilung VO  an Sprachen. So ann zeıgen, da{fß sıch historisc| dıe Sprachver-
breitung entlang der großen Handelsstraßen vollzieht. Andererseıts kann sprachliche
Kommunikation selbst als eın Markt dargestellt werden, der wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten analysıeren 1St. Seinem Leitgedanken folgend diskutiert Nnu 1mM
einzelnen, welche Funktionen Sprache erfüllen mufß, damıt s1e ökonomischem Wert
gewinnt: Ma{fßstab 1St hier, welche sozıale Vernetzungsleistung eıne Sprache erbringt.
Grundlage datür 1sSt das Verfügen ber eıne Gemeinsprache, verstanden als eın grofß-
räumıges und sozıale Schichten übergreifendes Kommunikationsmedium. Dıe ökono-
miıschen Evolutionsvorteıle solcher Gemeinsprachen, w1e s1e sıch ın Lkuropa selit der
euzeıt herausgebildet haben, begründen uch den Sprachenexport In dıe meıst viel-
sprachigen Länder der 508 „ S Weltr”, miıt otft verheerenden Folgen für die lokalen Kul-

atiısch fragt der Autor ach einem Konzept, das die natıonale Entwicklung mıiıt
der Beibehaltung des Multilıngualismus’ verbinden könnte. Der globale Sprachen-
markt degenerlere immer stärker eiınem Olıgopol.

Vorbereıitet durch die verschiedensten Beispiele ann eLIWwWa akrıbisch
zeıgen, Ww1e€e Wörterbücher das Vernetzungspotentıial der Sprache indıizıeren erhält der
Leser schliefßlich eın „heuristisches Profil des ökonomischen Wertes einer Sprache“
die Hand An dieser Stelle werden allerdings uch renzen des vorgestellten Ansatzes
deutlich: versteht brıllant, dem Leser seıne ökonomische Analyse der Sprache
plausıibel machen; zweıtelt ber selbst der Möglıichkeıt, diese quantıfizıeren
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